
DT 64 lud am Sonnabend ins Berliner Haus der Jungen Talente zu „Verlorene Lieder - verlorene Zeiten ?" 

Viele Balladen vom 
wiederholten 
Abtreiben und mehr 
Auf Initiative von Barbara Thalheim, Matthias Görnandt, 
Jürgen Eger trafen sich Liedermacher aus Ost und West 

Sie hat te etwas Gespenstisches, 
diese Nachricht, die uns am Sonn­
abend kurz vor der Direktübertra­
gung von DT 64 aus dem Haus der 
jungen Talente auch dort über f ie l : 

i l legaler Waf fenhande l á la DDR. 
Was denn noch? 

Verlorene Lieder — verlorene 
Zei ten?" — Verlorene Ideale? So-
zialismus. Antifaschismus, Sol idar i tät 
im Dreck, in einem kaum zu durch-
schauenden, unerträgl ichen Sumpf. 
Wie rappel t man sich nach einem 
hysterischen wütenden Lachen da 
raus? - D u , laß dich nicht verhärten/ 
In dieser harten Ze i t " sang uns aus-
gerechnet Wolf Biermann sein "Er-
mut igungs l ied" , wo ich hät te einfal-
len mögen in d ie Zeile „Ach. mein 
Herz ist krank von a l l der Politik und 

aII dem Schlachten." 

"Den Anfang begreifen wir immer 
am Ende", sagte Hans-Eckardt 

Wenzel . Und wir mußten nun end ­
gül t ig begrei fen, warum all die v ie­
len gehen mußten — gedemüt ig t , 
mi t Berufsverbot belegt , aus dem 
Land getr ieben —, deren geist ige 
Substanz und künstlerisches Vermö-
gen wir so dr ingend nöt ig gehabt 
hät ten. Die Angst einer korrupten 
Macht verträgt sich nicht mit Wahr -
hei ten, Dieser Abend war eine Auf-
arbei tung solcher Wahrhei ten, führte 
Wolf Biermann. Eva-Mar io Hagen, 
Bett ina Wegner, Gerul f Pannach und 

Stefan Krawzcyk mit Gerhard 
Schöne. Wenzel /Mensching. Barbara 
Thalheim. Jürgen Eger auf einer 
Bühne zusammen. 

Der Liedermacher Gerulf Pannach 
mußte sich Luft machen: »Überholen 
ohne einzuholen — gestern noch die 
große Losung, heute Phrasenschrott" 
— e in Lied, das ihm noch einem 
Auftr i t t vor 16 Jahren mit Renft im 
HdjT d ie Bezichtigung staatsfeindli-
cher Hetze einbrachte. "Leeres Herz 
und voller Bauch und der Mut starb 
a u c h " beschrieb Barbara Thalheim 
d ie Folgen solcher Unterdrückungs-
pol i t ik . Leise versuchte sie unserer 
Nat ionalhymne einen neuen Sinn zu 
geben „Aufers tanden aus den 

Steffen Mensching und Hans-Eckardt Wenzel. Links oben: Wolf Bier-
mann, rechts oben: Gerhard Schöne, unten links: Bettina Wegner, da-
neben Eva-Maria Hagen 

Dogmen . . . " . Dann Bettina Wegner, 
zart, au fgeregt mi t so einfachen Bot-
schaften. «Nur wer weint, kann wirk-
lich lachen" hieß es in «Cool se in" . 
Dies ge lang ihr nie. Und nie hat sie 
verstehen können, warum man ihr 
die Menschlichkeit, um die ihre Lie­
der werben, verwehrte. 

Vor 13 Jahren fristlos vom DDR-
Fernsehen entlassen, stand eine 
Schauspielerin wieder vor den Ka­
meras, die einem mit ihrem reifen 
Ausdruck, ihrer inneren Bewegung 

Gänsehaut über den Rücken j a g t e : 
Eva-Maria Hagen. "Die Bal lade vom 
wiederhol ten Ab t re iben" schrieb 
Wol f Biermann ihr. Trotzig kl ingt ihr 
"Ich leb mein Leben" da r in , sarka-
stisch das "is' nich t raur ig, is ja 
Wahrhe i t " . Es ist d ie Biografie einer 
Frau — unerwünscht geboren, mitge­
schwemmt in den Flüchtl ingszügen 
nach dem Krieg von Polen nach 
Neu rupp in ; es war nicht westwärts 
genug — abgetr ieben bis Hamburg . 

Wiederholbarkei t müssen wir aus-

schließen, für immer. Und Wahrhe i ­
ten dürfen nie mehr zu früh aufge­
standen sein wie in Gerhard Schö­
nes Lied. Für ihn ein unbeschreibl i­
cher Moment, mit e inem Mann auf­
treten zu können, den er als einen 
der größten Poeten und Liederma­
cher vor Jahren um Rat bot — Wol f 
Biermann. . D u kommst nicht als ver­
lorener Sohn . . . Nicht geprügel t und 
b r a v . . . Nicht als schwarzes Schaf", 
ließ er seinen Freund Robert Have-
mann in der .Ba l l ade vom gut Kir-
schenessen" sprechen. Nein. Bier-
mann kam nach 13 Jahren aufrecht, 
stolz, sehr ergri f fen, sehr bei uns, mit 
uns. Er zeigte uns in unvergleichl i-
chen, schwer zu beschreibenden Lie­
dern seine "Melanchol ie und d ie 
schwarze Gal le im Bauch". Mut und 
Liebe, Widerstand und Hingabe, so 
d ich t beieinander. Welche Wucht 
der Worte, Genauigkei t des Gedan-
kens. Später. In der Diskussions-
runde, wird Biermann sagen: . D a s 
M a ß des Menschen ist der einzelne 
Mensch . . . Und ob ich was tauge 
oder nicht, entscheidet sich nicht-
daran, ob ich in Hamburg , Krakow 
oder in der Chausseestraße lebe." 
Biermann wünscht sich Vermenschli-
chung polit ischer Verhältnisse und 
„ d a ß wir diesen Teufelskreis des 
Verbrechens durchbrechen. Seelen-
größe und Verstand aufbr ingen, um 
nicht zu werden wie die . . . " 

Um Gerecht igkeit , Entschuldigung 
für das Nichtwiedergutzumachende, 
um Chancen für dieses Land g ing es 
im langen Gespräch nach dem 
Konzert. Nach einer Zusammenfas-
sung, Wer tung gar, ist mir nicht. 
Denn auch in meinem Kopf bohrt 
unentwegt d ie Frage: W i e konnte es 
soweit kommen? Ein Abend w ie die-
ser im HdjT. von dem sich viele 
wünschten, er möge i rgendwann nor-
mal sein, barg in sich eine winzige 
Ho f fnung : Daß wir aus dem Begrei-
fen ver lorener Zeiten, verlorener 
Lieder klüger, wachsamer und bei 
o l ler Bitternis befreiter hervorgehen. 
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